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Der rechte Vauban

Das J7 J . Buch .

Von den Grund - Regeln der Fortification oder

Beveſtigung .

Das I . Capitel .
Von den Regeln nach VAIRBANS Manier zu

beveſtigen .

Z . Die Gegenmehir den Flanque mufl ſo beſehalfen Fn , daſ , man

ficſ der Cananen und Muſqueten æugleicht darauf be -

dienen lan .

VAUBAN ſeine Flanquen ſo , daß die Defens - Linie , oder

der Raum von der Flanque biſßt an die gegen ùber ſtehende

Bollwercks - Spize , nicht mehr als 70 . Ruthen habe , und weil die -

ſes in der groſſen Art nicht angehet , Wo die àuſſere Polygon 100 .

Ruthen hat , ſo bedienet ſich Herr VYIBAN ihrer nur im Fall der

Noth . Aber mit einer gezogenen Muſquete łan man ohne Mühe

biß auf 70 . Ruthen wVeit chieſen . Ulber dieß iſt die Flanque an

der Tenaille der Fauſſebraye ſehr bequem 2zu den ordentlichen Muſ -

queten , indem die Pefens - Linie nicht über 8 . Ruthen lang ilt .

In einem trockenen Graben machet Herr VAIRAN auch die Coffer

hi nein , welche in der IV . Figur deutlich gezeichnet ſind , aus denen

man die Facen in der Nahe beſtreichen kan .

2 . Die Flanque muſ 0ο Fedlæolet ſeyn damit ſie den Feind nicht

Cans liber den Haiſſen werfen mdge.

D
man hierinnen 2aum Zweck gelange , ſo machet Herr

Nleſes zu erhalten bedienet ſich Herr VAIIBAN dieſer zw0ẽe

MNittel , er leget nemlich ein gutes Ravelin vor die Courtine

und ziehet einen Theil von deſſen Flanque zurũck , damit Wenig -
ſtens zwey Canonen hinter deſſen Orillon verſtecket bleiben moͤgen ,
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von den Fortification . 123
welche der Feind nicht ſehen Kkan 5 als wann er ſſch in die Brefchen
legen will : Daher es kommt , daß die obere Briſur gegen diĩe Boll -
wercles · Spize gezogen wird .

3 . Man muſß den Graben Horigontal odes dem Maſſer gleich veſtrei -
chen Lännen .

D iſt die Urſache , warum Herr VALIIBAN verlanget , daß man
unterhalb der Flanque von der Tenaille der Fauſſebraye ge-

Woͤlbte Böͤgen mache , unter welche man Canonen auf Schiff . Fa - .
feten pflanzen kan . Die Schuß Löcher werden verſtopffet , und
machet man ſie nicht auf , als Wann der Feind nᷣber den Graben ge -
hen will . Unter der Face machet man auch Gewölber für 3. Ca⸗
nonen , gegen dem Ravelin üͤber , aus welchen man durch Keller -
Löcher oben auf dem Wall , ie in der IV . Figur gewieſen wor -
den , oder auſſen an dem Eus der Bruſtwehr , heraus gehen kan .

6 . In den Bollmerolen muſl man ſioh , ſo viel er mnöglich, vor den
Bomben hedeclt ſexen .

Us dieſer Urſache hat Herr VAUBAN dreyerley Mittel erſon -
nen : Die Traverſen ( velche durch den Buchſtaben T. in der

IV . Figur angezeiget ſind ) , die Abſonderung der Tenaille der Fauf .
ſebraye von der Haupt Veſtung durch einen Graben und die Se·
voͤlber unter dem Wall .

5 . In einer Veſtung miſl man Pldxe und ſichere Ausgdgge, die Aus -

Fälle æu thun , anorduen .

63 — dieſem Ende durehſchneidet Herr VAUBAN an vielen Orten
das Glacis der Contreſcarpe mit geraden Gàngen , welche mit

3. guten Thoren verwahret und mit Werckern in gerader Linie
vohl ⁊u beſchĩeſen ſind wie N. O . in der IX . Figur A. durch diemit
kleinen Puncten bezeichneten LCinien zxu erkennen geben . In dem
Graben bedienet man ſich dieſes Vortheils : in a . in der IX . Figur
A. kan man durch das Orillon hinab gehen , und in b . in dem Gra -
ben hinter der Tenaille der Fauſſebraye heraus gehen , vVο die Plä -

20 C. in den trockenen Gràben zu Waffen - Pläzen , und in denen ,
wrelche voll Waſſer ſind , zu ſichern Hafen für kleine Schiffe die -
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nen koõnnen , mit welchen man bey d. in guter Ordnung in den grol -

ſen Graben heraus Kkommen kan .

6 . Uher je mehm Grdben den Eeind gelien muſs , deſto beſſer iſi
es allexeit .

Fswegen machet Herr VAUBAN getn viele Auſſenwereke , wie

lolches die Franzòſiſchen Veſtungen bezeugen . Er bedi enet

ſich gar der trochenen Gràben um das Glacis der Contreſcarpe her -

um , Wie ich in der IX . Figur A. gewieſen habe .

7 . Die Contreſcanpe ſoll mohl Hedeclei ſeyn.

D85 zu erhalten hat Herr VAIHBAN drey Mitteh erfunden :

erttlieh machet er den bedecsten Weg ſo , daß er allezeit an

den Spiæen hõher iſt , als an den eingehenden Winekeln . Alſo ,

Wenn man von P . in Qoder R . in der IX , Figur A. gehen Will ,

ſo muß man hinauf ſteigen ; gehet man von K. in S. ſteiget man

hinab ; von S. in T. oder V . ſteiget man wieder hinauf , u . ſ. f.

Für das andere muß man die Bruſthöhe der Contreſcarpe ſehr hoch

machen . Endlich bedienet man ſich um dieſer Urſache voillen
der Traverſen bey den Waffen · Pläzen , Wie man in der IV . Fi -

gur ſiehet .

Das II. Capitel .

Von den Grund - Regeln der vornehmſte
Winckel in einer Veſtung .

von dem Bollmerchs - M. incfel .

D meĩſten Ingenĩeurs ſind der Meinung , daß ein ſtumpffer
Bollwercks Winckel einem ſpizigen vorzuzichen ſeye , weil

jener nicht ſo bald eingeſchoſſen werden könne , als dieſer aber

darinnen betriegen ſie lich augenſcheinlich . Es iſt freylich Wahr ,

dag man leichter 10 . Ruthen von 2œο⁰en Seiten eines ſpizigen , als

ſtumpfen , Winckels Wegſchieſen kan , als Welches ſie betrogen

hat ; aber man mußß die Frage ſo einrichten : Wann Wb
in -
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